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zu Beginn des vor uns liegenden Jahres 2016 
möchte ich Ihnen und Euch im Namen des Landes-
vorstandes von Herzen die besten Wünsche und 
herzlichsten Grüße übermitteln.

Hinter uns liegt ein bewegtes und arbeitsintensives 
Jahr 2015. Fast täglich warteten neue Herausfor-
derungen auf uns und fast täglich galt es, diesen 
Herausforderungen zu begegnen. Für die geleiste-
ten Tätigkeiten und das hohe Engagement möchte 
ich Ihnen und Euch von Herzen danken.

Ich wünsche Ihnen und Euch vor allem: Gesundheit 
und persönliches Wohlergehen. Dazu gehört bei 
allem Engagement für Menschen, die unsere Hilfe 
und Unterstützung brauchen auch, dass jeder sich 
die Zeit nimmt, um für die eigene Gesundheit zu 
sorgen und den „Akku“ wieder aufzufüllen. Nur 
dann, wenn wir selbst auf uns achten, wenn wir 
die Signale unseres Körpers in Überlastungssitua-
tionen ernst nehmen und auch zuweilen mal eine 
Verschnaufpause einlegen, können wir mit den 
Anforderungen - egal ob als haupt- oder ehrenamt-
liche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen - gerecht 
werden. 

In den zurückliegenden zwei Jahren hatte der AWO 
Landesverband Brandenburg e.V.  die Federfüh-
rung der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege -  
Spitzenverbände im Land Brandenburg inne. Die 
AWO hat in diesem Zusammenhang wichtige 
Themen bearbeitet und viele Dinge auf den Weg 
gebracht. Ich danke an dieser Stelle Anne Böttcher 
und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Geschäftsstelle für die vielen Impulse. Sie, liebe 
Leser, können sich auf der Internetseite der LIGA 
Brandenburg einen Eindruck zu verschiedenen 
fachlichen Publikationen, u.a. zu besserer Be-
treuungsqualität in den Kitas, zu Inklusion in der 

Kita, zur Arbeit der Wohlfahrtsverbände und zur 
Ausbildungssituation in der Pflege verschaffen. Die 
Broschüren können Sie auch über die LIGA Bran-
denburg bestellen.

Der AWO Bundesverband hat als Schwerpunkt-
thema für 2016 folgendes Thema gewählt: „Für 
Menschen nach der Flucht. Miteinander in Würde 
leben.“

Auch in Brandenburg wird dies eine zentrale Her-
ausforderung sein: Miteinander in Würde leben.

Miteinander – das heißt für uns, dass wir voneinan-
der wissen. Dass wir aber auch voneinander lernen 
und dies vor dem Hintergrund unserer Werte. Die 
fünf Grundwerte der Arbeiterwohlfahrt - Solidarität, 
Toleranz, Freiheit, Gleichheit, Gerechtigkeit - sind 

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe AWO-Freundinnen und  
AWO-Freunde,
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dabei unsere „Richtschnur“ - es ist an jedem 
selbst, diese Grundwerte mit Leben zu erfüllen 
und den Menschen, die auf ihrer Flucht in Bran-
denburg angekommen sind, mit diesen Werten zu 
begegnen.

Die AWO in Brandenburg wird ihren Beitrag dazu 
leisten und für die Mitglieder und Mitgliedsverbän-
de Angebote machen, um das Willkommen, das 
Miteinander und Zusammenwachsen leistbar zu 
machen.

Im November 2015 ist auf Betreiben der AWO 
gemeinsam mit der Johanniter-Unfall-Hilfe die 
Initiative „Brandenburg zeigt Herz - …weil es um 
Menschen geht!“ an den Start gegangen. Wir 
wollen mit dieser gemeinsamen Initiative ALLER 
Wohlfahrtsverbände und Hilfsorganisationen im 
Land Brandenburg ein Zeichen setzen: Flucht 
ist nie freiwillig. Die Menschen, die sich auf die 
gefährliche Flucht begeben haben und nach 
Wochen/Monaten bei uns ankommen, brauchen 
jede nur denkbare Hilfe und Unterstützung. Sie 
brauchen aber mehr, als ein Dach über dem Kopf 
und warmes Essen: sie brauchen Sicherheit und 
Zuwendung. Meine herzliche Bitte an alle Bran-
denburgerinnen und Brandenburger ist: Zeigen 
Sie Herz! Unterstützen Sie die geflüchteten Men-
schen: Ob mit Zeit, Sachspenden oder Zuwen-
dung.  Dann wird es uns gelingen, miteinander in 
Würde zu leben.

Herzlichst 
Ihre Dr. Margrit Spielmann
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Wir vom Landesjugendwerk der AWO Branden-
burg freuen uns berichten zu können, dass die 
diesjährige Bundeskonferenz des Jugendwerks 
der AWO am Werbellinsee im schönen Branden-
burg stattfinden wird. Dass uns als vergleichs-
weise kleines Jugendwerk die Ehre zuteilwird, 
das größte Gremium des Jugendwerkes mit aus-
zurichten, macht uns besonders Stolz. Auf der 
Bundeskonferenz wird der neue Bundesvorstand 
für die nächsten zwei Jahre gewählt und die 
Schwerpunkte für die zukünftige Verbandsarbeit 
festgelegt. Außerdem werden die Ergebnisse der 
Arbeitskreise, die sich seit der letzten Konferenz 
unter anderem mit Medienpädagogik, Nachhal-
tigkeit, Alternative Wirtschaftsformen, Gender... 
beschäftigt haben, vorgestellt, besprochen und 
verabschiedet. Ganz nach dem Motto: „Sei kein 
Fähnchen im Wind“ wollen wir uns positionieren 
und unsere Gesellschaft mitgestalten. 

Die Vorbereitungen für die Bundeskonferenz sind 
im vollen Gange; viele Ideen haben wir bereits 
gesammelt und erste Helfer_innen konnten wir 
bereits gewinnen. Die Europäische Jugenderho-
lungs- und Begegnungsstätte (EJB) Werbellinsee 
liegt etwa 60 km nördlich von Berlin. Etwa 150 
Delegierte und Helfer_innen werden in der ers-

ten Maiwoche am Ufer des Werbellinsee sitzen 
und den Märchenplatz, wie schon Theodor Fon-
tane ihn sah, für sich entdecken können. 

Aber auch in der Verbandsentwicklung gibt es 
erhebliche Fortschritte. Nachdem wir uns im 
letzten Jahr strukturiert und viele Grundlagen der 
kontinuierlichen Öffentlichkeitsarbeit geschaffen 
haben, ist es uns im Jahr 2016 ein Herzensanlie-
gen unsere Basis zu stärken. Deswegen werden 
wir parallel zur Vorbereitung der Bundeskonfe-
renz und unserem Tagesgeschäft immer wieder 
Gespräche mit Jugendlichen und AWOgliederun-
gen suchen, mit dem Ziel Ortsjugendwerke zu 
gründen.

Am Werbellinsee wird die Windrichtung für die 
nächsten zwei Jahre festgelegt.

150 Jugendwerk(l)er_innen!

„Es ist ein Märchenplatz auf dem wir sitzen,
denn wir sitzen am Ufer des Werbellinsee.“ 

Theodor Fontane, dt. Schriftsteller, 1819-1898

Kennen Sie Kinder- und Jugendliche in 
ihrem Ort, die sich engagieren möchten? 
Kontaktieren Sie uns, wir unterstützen 
gerne beim Aufbau mit Seminaren, Kontak-
ten und Öffentlichkeitsarbeit. Denn eine 
vernetzte Kinder- und Jugendarbeit und 
ein starkes Jugendwerk in Brandenburg 
schaffen neue Impulse und bringen junge 
Mitglieder in die AWO. 

Weitere Informationen finden Sie unter:  
ljw-brandenburg.de > Ortsjugendwerke > 
Dein Ortsjugendwerk. 
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Was lange währt, wird gut … Nach 8 Jahren 
Verhandlungsdauer konnte kurz vor Weihnachten 
2015 der neue Mantel-Tarifvertrag fertig verhan-
delt werden. Damit hat der mit vielen Bestandtei-
len seit 1991 geltende BMT-AWO ausgedient.

Bis zuletzt hatten die Verhandlungskommissio-
nen von AWO und ver.di um aktuelle Fragen, wie 
z.B. zur Umsetzung des Mindestlohngesetzes 
gerungen. 

Zentrale Bestandteile des Manteltarifvertrages 
sind:

•	 einheitlicher Urlaubsanspruch von 30 Tagen
•	 einheitliche Schichtzulagen
•	 Urlaubsgeld von 250,00 €
•	 Jahressonderzahlung 61,6 %

In den kommenden Wochen und Monaten wird 
es nun um Tätigkeits- und Eingruppierungsmerk-
male und die entsprechenden Entgelttabellen 
gehen. Gemeinsames Ziel ist es, mit dem Ende 
des Jahres 2016 alle Tarifvertragsbestandteile 
modernisiert zu haben.

Die gemeinsame große Herausforderung der 
Gewerkschaften und Arbeitgeber ist es, dafür zu 

sorgen, dass die mit der Einführung des Mindest-
lohngesetzes einhergehenden finanziellen Mehr-
kosten durch die Kostenträger (Land, Landkreise, 
kreisfreie Städte) ausgeglichen werden. Insbe-
sondere dort, wo nächtlicher Bereitschaftsdienst 
stattfindet (z.B. in der stationären Jugendhilfe/
Kinderheim und in Wohnstätten für Menschen 
mit Behinderung), ist es dringend geboten, dass 
die nunmehr entstandenen zusätzlichen Kosten 
nicht zu Lasten der Arbeitgeber/Träger gehen. 

Anne Böttcher 
Vorsitzende der Tarifgemeinschaft  
der AWO Brandenburg

Nachrichten aus der AWO
Tarifgemeinschaft der AWO Brandenburg  
unterzeichnet Mantel-Tarifvertrag mit ver.di  
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Der AWO Landesverband Brandenburg e.V. 
kann nun nicht nur auf seine zweijährige Fe-
derführung der LIGA der Freien Wohlfahrtspfle-
ge - Spitzenverbände im Land Brandenburg in 
Jahren 2014 und 2015 zurückblicken, sondern 
auch auf zwei Jahre intensive Arbeit rund um 
Fragen der Qualitätsverbesserung für Kinder-
tagesstätten im Land Brandenburg. Mit der 
Federführung war nicht nur die Koordination 
und intensive Arbeit der Kita Kampagne „Ge-
meinsam für: Gute Bildung. Von Anfang an!“ 
eng verbunden, sondern auch die Organisation 
und Durchführung zahlreicher Dialoge. 

Hierzu zählten u.a. sieben Regionalkonferenzen, 
die an sieben verschiedenen Orten mit rund 
1.200 pädagogischen Fachkräften, Kita-Leitun-
gen, Trägervertretern (gleich ob kommunale 
oder freie Träger) sowie Vertreter_innen aus 
Land-, Kreis- und Kommunalverwaltungen und 
Politik im zweiten Quartal 2015 stattgefunden 
haben. Es waren sieben dialogisch ausgerich-
tete Veranstaltungen – gemeinsam mit dem 
Brandenburgischen Bildungsminister Günter 
Baaske – in denen sich von Mitte April bis 
Anfang Juni 2015 über die Perspektiven für die 
Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg 
ausgetauscht wurde. Der besondere Wert lag in 
der Themenvielfalt, der Erkenntnis um regionale 
Schwerpunkte und vor allem im Kennenlernen 
von Positionen sowie akuten Handlungszwän-
gen aus Sicht der anwesenden Teilnehmer_in-
nen.

Das Ergebnis: Eine beeindruckende und zu-
gleich alarmierende Vielfalt an Problemlagen, 
Forderungen und Sichtweisen, wie diese Her-
ausforderungen zu lösen sind. 

Die Ergebnisse aus den Konferenzen sind nun-
mehr entlang verschiedener Themenbereiche 
systematisiert worden und fassen die Problem-
beschreibungen, Lösungsansätze und Diskussi-
onsergebnisse aus Sicht der Kita-Leiter_innen, 
pädagogischen Fachkräfte, Trägervertreter, Ver-
treter aus Politik und Verwaltungen zusammen. 

Mit dem Aufgabenheft sollen künftig die Dia-
loge rund um Fragestellungen und Themen der 
strukturellen Qualität in den Kindertagesstätten 
sowohl auf Landes- als auch auf kommunaler 
Ebene unterstützt werden. Denn diese Dialoge 
brauchen wir, um schrittweise die identifizier-
ten Veränderungsnotwendigkeiten anzupacken. 

Kurz vor Weihnachten, am Mittwoch, den 16. 
Dezember 2015, war es nun endlich soweit: 
Das Aufgabenheft „Perspektiven für die Kinder-
tagesbetreuung im Land Brandenburg“ wurde 
an die Mitglieder des Ausschusses für Bildung, 
Jugend und Sport des Landtages Brandenburg 
sowie Bildungsminister Baaske und weitere 
Fraktionsvertreter_innen übergeben. Am Rande 
der Plenarsitzung wurden die Dokumentationen 
durch die LIGA-Vorsitzende Anne Böttcher und 
weiteren LIGA-Vertreter_innen in Begleitung 

Perspektiven für die  
Kindertagesbetreuung 
Zwei Jahre intensive Arbeit für die Qualitätsverbesse-
rung für Kindertagesstätten im Land Brandenburg
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von Kita-Leitungskräften aus kommunaler und freier Trä-
gerschaft aus dem ganzen Land übergeben.

Die AWO ruft alle dazu auf, das neue Jahr zu nutzen, um 
vor Ort mit allen in der Verantwortung stehenden Akteuren 
in den Dialog zu gehen, um die konkreten Veränderungs-
notwendigkeiten zu beraten und ganz konkret Perspekti-
ven miteinander zu vereinbaren! 

Das 67 Aufgaben umfassende Heft soll dabei Orientierung 
bieten und verdeutlichen, in welchen Themenbereichen 
die Handlungsbedarfe liegen. Hierbei sind die Adressaten 
nicht nur auf Landesebene zu suchen, sondern es liegt 
auch – so wurde es deutlich – ein erheblicher Gestaltungs-
spielraum auf  kommunaler Ebene.

„Denn diese Dialoge brauchen wir, um schrittweise die 
identifizierten Veränderungsnotwendigkeiten anzupacken.“ 
so Anne Böttcher, dass mit dem Aufgabenheft auch die 
Möglichkeit geboten wird, am Ende von Legislaturperioden 
abzurechnen, welche Aufgaben von Land und Kommunen 
erledigt wurden.

Zugleich verabschiedet sich der AWO Landesverband 
Brandenburg e.V. hiermit aus der zurückliegenden zweijäh-
rigen Federführung der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege - 
Spitzenverbände im Land Brandenburg. Wir werden jedoch 
auch weiterhin nicht müde, uns gemeinschaftlich mit den 
anderen Wohlfahrtsverbänden und allen Engagierten auf 
Landesebene für verbesserte Rahmenbedingungen in der 
Kindertagesbetreuung einzusetzen und die mit der Kita-
Kampagne und in den vergangenen zwei Jahren angestoße-
nen verschiedenen Dialoge fortzuführen. 

Das Aufgabenheft kann als gedrucktes Dokument  
gegen eine Versandkostenpauschale von 2,00 € pro Heft 
unter info@liga-brandenburg.de bestellt werden. Für den 
Download unter rk.liga-brandenburg.de ist zu beachten, 
dass die Datei ein Volumen von 53,9 MB hat.
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Hintergrundinformationen.

Perspektiven für die Kindertagesbetreuung im 
Land Brandenburg
Sieben Regionalkonferenzen, an sieben verschie-
denen Orten, mit rund 1.200 pädagogischen 
Fachkräften, Kita-Leitungen, Trägervertretern 
(gleich ob kommunale oder freie Träger) sowie 
Vertretern aus Land-, Kreis- und Kommunalver-
waltungen und Politik liegen hinter uns. Und 
damit sieben dialogisch ausgerichtete Veran-
staltungen – gemeinsam mit dem Brandenbur-
gischen Bildungsminister Günter Baaske – in 
denen sich von Mitte April bis Anfang Juni 2015 
über die Perspektiven für die Kindertagesbetreu-
ung im Land Brandenburg ausgetauscht wurde. 
Der besondere Wert lag in der Themenvielfalt, 
der Erkenntnis um regionale Schwerpunkte und 
vor allem im Kennenlernen von Positionen sowie 
akuten Handlungszwängen aus Sicht der anwe-
senden Teilnehmer_innen.

Das Ergebnis in Form eines Aufgabenheftes
Das Ergebnis: Eine beeindruckende und zugleich 
alarmierende Vielfalt an Problemlagen, Forderun-
gen und Sichtweisen, wie diese Herausforderun-
gen zu lösen sind. Diese wurden in den jeweils 
dreistündigen Regionalkonferenzen diskutiert 
oder auf Handzetteln schriftlich festgehalten.

Mehr als 1.000 schriftliche Notizen und unzäh-
lige Diskussionsbeiträge der Teilnehmer_innen 
wurden nunmehr den verschiedenen Themenbe-
reichen zugeordnet und gebündelt. Dargestellte 
Problemlagen und formulierte Aufgaben an 
Politik und Verwaltung wurden zusammengefasst 
und diese mit kurzen Informationen zu den Hin-
tergründen ergänzt. Das Ergebnis ein 96seitiges 
Aufgabenheft, welches Zielstellungen formuliert, 
um Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg 
zukunftsfähig zu machen. 

Die 67 Aufgaben selbst richten sich – je nach 
Zuständigkeit entsprechend des Brandenburgi-
schen Kita-rechts – sowohl an die Landesebene 

als auch Verwaltung und Politik auf Kreis- und 
Kommunalebene.

Themenvielfalt der Schlaglichter auf Verände-
rungsnotwendigkeiten
Die Bandbreite der Beteiligten an den Diskussi-
onsrunden im Fishbowl und vor allem die The-
men sowie deren regionale Ausdifferenzierung 
waren enorm. Dabei spielten nicht nur Fragen 
um eine ausreichende Personalbemessung und 
eine verbesserte Leitungsfreistellung eine Rolle, 
sondern auch die langen Öffnungszeiten der 
Einrichtungen und zunehmenden Betreuungs-
zeiten der Kinder. Ebenso nehmen Themen der 
Sachkostenausstattung, der Finanzierung und 
der komplexen Finanzierungssystematik und 
die Auswirkungen der entsprechenden  Rege-
lungen  einen großen Raum ein. Aber auch die 
Herausforderungen in der Arbeit von Kindern 
mit besonderen Bedarfen und der Aufnahme 
von Flüchtlingskindern, wurden in den Fishbowl-
Diskussionen angesprochen. Fragen zur Qualität 
der Fachkräfteausbildung, des teilweise regional 
spürbaren Fachkräftemangels, zu den Elternbei-
tragshöhen, dem Versorgungsauftrag der Kitas 
und dessen Finanzierung und vielem mehr wur-
den in den jeweils dreistündigen Veranstaltungen 
thematisiert. 

Eine Kitaleiterin aus Zossen brachte es stell-
vertretend für die vielen anderen Diskussions-
beiträge zur Personalbemessung in den Bran-
denburgischen Kitas auf den Punkt: „Bei der 
Betreuungs- bzw. Versorgungsquote fahren wir 
einen Mercedes und bei dem Betreuungsverhält-
nis einen Trabant“.  Aufgrund des derzeitigen 
Personalschlüssels wurde immer wieder klar und 
deutlich geschildert, wie hoch die Belastungs-
situation in Kitas, aber auch bei den 
einzelnen Fachkräften ist. Zeit 
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für das einzelne Kind bleibt viel zu oft ebenso 
auf der Strecke wie die notwendige mittelba-
re pädagogische Arbeit.  Des Weiteren wurde 
durch die Dialogbeiträge nachdrücklich betont, 
dass die in diesem Jahr auf den Weg gebrach-
ten Verbesserungen der Personalbemessung 
nicht ausreichend genug sind, um eine spürbare 
Entlastung herbeizuführen. Zu einer weiteren 
Verschlechterung in der Fachkraft- Kind-Relation 
tragen unter anderem die langen Öffnungszeiten 
sowie die zunehmenden Anzahl von Kindern mit 
Betreuungszeiten von mehr als 8 bzw. 10 Stun-
den bei. Spätestens seit den Ergebnissen aus 
dem Projekt KitaZoom, welches die Bertelsmann 
Stiftung in Kooperation mit der LIGA der Freien 
Wohlfahrtspflege - Spitzenverbände im Land 
Brandenburg für Brandenburg durchführt, wissen 
wir um die alarmierenden Größenordnungen 
sowie Effekte von langen Betreuungszeiten und 
Öffnungszeiten. Wir sprechen hier auch von ei-
ner theoretischen Nichtfinanzierung von Betreu-
ungszeiten, welche sich in der Praxis zu Lasten 
der Fachkraft-Kind-Relation niederschlägt, da die 
Finanzierung pro Kind max. 7,5 Stunden täglich 
abdeckt.

Ebenfalls im Fokus der Diskussion stand die 
praktische Relevanz und Umsetzbarkeit der 
vielfältigen pädagogischen und organisatori-
schen Leitungsaufgaben angesichts der zur 
Verfügung stehenden Zeit für Kita-Leiter_innen 
zur Wahrnehmung dieser. Immer wieder wurden 
Forderungen deutlich für eine 
verbesserte und auch klare 

Regelung zur Leitungsfreistellung. Diese reichten 
von mindestens „verdoppeln“ bis hin zu einer 
„kompletten Freistellung“ der Leitungskräfte 
für die vielfältigen Aufgaben.  Bedarf sehen die 
Praktiker_innen auch bei der Klarstellung der 
Finanzierung des organisatorischen Leitungs-
anteils. Denn folgt man auch zukünftig der in 
Brandenburg gesetzlich verankerten analytischen 
Trennung und der damit einhergehenden unter-
schiedlichen Finanzierungsverantwortlichkeit von 
Land und Kommunen, werden nicht nur Aufga-
ben zu Lasten der Arbeit mit den Kindern oder 
zu Lasten der Leitungskräfte weiterhin fortge-
führt. Hier brauchen wir eine klare Regelung, 
damit Kommunen die Finanzierungszuständigkeit 
zur der Leitungsfreistellung nicht mehr alleinig 
beim Land sehen, obwohl das Kita-Gesetz die 
Verantwortung für die organisatorische Leitungs-
freistellung bei den Trägern und damit in der 
Finanzierung durch die Kommunen vorsieht und 
der Gesetzgeber von gleichen Anteilen wie den 
pädagogischen Zeitbedarfen ausgeht.

Ein weiterer Schwerpunkt der Diskussion lag in 
der Finanzierung der Kindertagesbetreuung. Die 
regional unterschiedliche Auslegung des Kita-Ge-
setzes, der Betriebskostennachweisverordnung 
und Fragen zur Anerkennung von Betriebskosten 
hat  ebenfalls und in vielfältigster Weise einen 
großen Raum bei den verschiedenen Problem-
schilderungen eingenommen.  Immer mehr 
zeigte sich dadurch bei den Teilnehmer_innen, 
dass die aktuelle Finanzierungssystematik sowie 
die rechtlichen Regelungen in Frage gestellt 
werden müssen. Die dargelegten Finanzierungs-
probleme, in Verbindung mit dem Konnexitäts-
prinzip, resultieren in der Praxis vor Ort aus den 
„Verschiebebahnhöfen“ auch in Bereichen der 
Finanzierungsverantwortung. Teilweise harte 
Kämpfe um fachliche Notwendigkeiten vor Ort 
oder gar Stillstand in der Fortentwicklung der 
Kita-Finanzierung sind nicht selten die Folge. 
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Durch die zu erwartende Komplexitätserweite-
rung des Kita-Gesetzes wurde verdeutlicht, dass 
der Dialog für eine Überprüfung und Neujustie-
rung der Finanzierung für Träger von Kinderta-
geseinrichtungen weiter zu führen ist. Gemeinsa-
me Verantwortung zu tragen, fällt jedoch schwer, 
wenn bei jeder angedachten Verbesserung die 
„Konnexitätskeule“ über den Überlegungen 
schwebt und sofort auf das Prinzip „Wer bestellt, 
der bezahlt.“ verwiesen wird. Insofern werten wir 
die Beteiligung von einzelnen Bürgermeistern, 
Jugendamtsvertretern oder gar Dezernenten an 
den Diskussionen im Rahmen der Regionalkonfe-
renzen als einen Lichtblick.

Lichtblicke für Veränderungen
Die Regionalkonferenzen von Mitte April bis 
Anfang Juni diesen Jahres haben gezeigt, dass 
der Dialog mit allen für die Kindertagesbetreuung 
Verantwortlichen um Veränderungsnotwendigkei-
ten nicht nur längst überfällig war, sondern drin-
gend weitergeführt und vertieft werden muss. 
Erste Zusagen sowohl des Bildungsministers, 
anwesender Landtagsabgeordneten und kommu-
naler Vertreter_innen zu vertieften Gesprächen 
wurden gemacht und Vereinbarungen getroffen.

So wurde u.a. die Etablierung einer Arbeitsgrup-
pe aus Vertretern des Landes, Kommunen und 
Verbänden vereinbart, welche eine Empfehlung 
für Qualitäts- und Betreuungsstandards entwi-
ckelt, damit zukünftig ein angemessener Kosten-
ausgleich sowohl für Kommunen als auch für die 
Träger der Einrichtungen erfolgt. Diese Emp-
fehlung soll als Orientierung für die Arbeit und 
Finanzierung vor Ort dienen und nicht zuletzt 
Unsicherheiten sowie (Rechts-)Streitigkeiten bei 
der Auslegung des Kita- Gesetzes und der Kita 
Betriebskostennachweisverordnung abbauen. 

Ferner haben sich einzelne kommunaler Vertre-
ter_innen sowie Vertreter_innen der LIGA der 
Freien Wohlfahrtspflege - Spitzenverbände im 
Land Brandenburg auf Vorschlag des Bildungs-

ministers bereit erklärt, eine Arbeitsgruppe unter 
Beteiligung des Ministeriums zu bilden, die eine 
Muster-Elternbeitragssatzung erarbeitet. Hinter-
grund sind die kommunal sehr unterschiedlichen 
Ausgestaltungen der Höhe und der Berech-
nungsgrundlagen, um der gesetzlichen Vorgabe, 
die Elternbeiträge sozial verträglich und am 
Einkommen der Familien gestaffelt zu gestalten, 
nachzukommen. Auch diese Empfehlung soll 
als Orientierungshilfe für kommunale Entschei-
dungsträger und örtlichen Verwaltungen bei der 
Ausgestaltung und Fortentwicklung der Eltern-
beitragssatzungen /-ordnungen dienen. 

Die in den Regionalkonferenzen von der Landes-
politik signalisierte Dialogbereitschaft zur Neu-
justierung von Kita-Gesetz und Finanzierungssys-
tematik muss zeitnah aufgegriffen werden, um 
die aktuelle Legislaturperiode nicht ungenutzt zu 
lassen.

Mit den Kita–Sprung–Ergebnissen der Politik 
auf die Sprünge helfen
Ferner können wir mit den Ergebnissen aus der 
Kita-Sprung-Aktion einen weiteren Handlungs-
auftrag  ableiten. In einem etwas ungewöhnli-
chen Format und dem sogenannten „Hammel-
Sprung“ angelehnt, hatten alle Teilnehmer_innen 
der Regionalkonferenzen die Möglichkeit mittels 
Planschbecken als Wahlurne und kleinen Bällen 
zu weiteren personellen Verbesserungen in die-
ser Legislaturperiode abzustimmen. Wenngleich 
regional unterschiedlich, so sieht doch die Mehr-
heit von knapp 43% die Notwendigkeit in einem 
ersten Schritt (nach der nunmehr beschlossenen 
Personalschlüsselverbesserung im Krippenbe-
reich in den Jahren 2015 und 2016) die Leitungs-
freistellung für pädagogische Leitungsaufgaben 
um 0,125 VZE zu verbessern.  Rund 42% sehen 
den zweiten Schritt in einer weiteren Personal-
schlüsselverbesserung im Krippenbereich.  Als 
dritter Schritt ist aus Sicht der Teilnehmer_innen 
die Verbesserung der Personalbemessung für 
Kinder im Alter von 3 Jahren bis Schuleintritt 
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vorzunehmen. Die Bedeutung der Horte und die 
Notwendigkeit, auch hier für ein verbessertes 
Fachkraft- Kind- Verhältnis zu sorgen, ist in der 
Diskussion immer wieder betont worden. Zu-
gleich wurde dies in der Abstimmung als vierter 
Schritt bewertet. 

Das Ergebnis, welche Schritte der personel-
len Verbesserung in dieser Legislaturperiode 
in welcher prioritären Reihenfolge umgesetzt 
werden sollten, wurde dem Minister als auch 
allen Landtagsabgeordneten bereits übermittelt.  
Und die LIGA der Freien Wohlfahrtspflege - Spit-
zenverbände im Land Brandenburg wird dieses 
Ergebnis als Handlungsauftrag aus der Praxis für 
die weiteren Gespräche zu künftigen Novellierun-
gen des Kita-Gesetzes verstehen.

Wichtig ist, dass wir den (fach-)politischen Dialog 
zu allen Themenbereichen nicht abreißen lassen. 
Die Regionalkonferenzen selbst haben einmal 
mehr deutlich gemacht, dass es neben der 
Verbesserung von Fachkraft-Kind-Relation und 
weiteren fachlichen Rahmenbedingungen um 
deutlich mehr geht: nämlich der wirksamen Fi-
nanzierung von Kindertagesstätten, damit diese 
ihren Auftrag mit einem guten Maß an Qualität 
erfüllen können. Wir setzen darauf, dass 
aus den Regionalkonferenzen heraus die 
nötigen Impulse für vertiefende Gesprä-
che und hoffentlich auch Veränderungen 
gegeben worden sind. Wir bleiben dran 
und werden nicht müde, schrittweise das 
System Kindertagesbetreuung zu verbessern. 

Claudia Schiefelbein
Referentin für Kindertagesbetreuung,  
Familien- und Arbeitsmarktpolitik

Tel.:	 0331 / 288 38 30 6 
Mail:	 claudia.schiefelbein@awo-brandenburg.de

Ihre Ansprechpartnerin im  
AWO Landesverband Brandenburg



#

Unser Land Brandenburg hat schon viele Herausforderungen  
gemeistert. Die Brandenburgerinnen und Brandenburger haben immer 
geholfen – sei es in den Jahren des Kosovo-Krieges, bei den Elbe- oder 
Oderfluten oder anderen Problemen. Ich bin fest davon überzeugt, 
dass es auch diesmal gelingt. Wir müssen uns eins immer fragen: 
was geht in Menschen vor, die sich auf der Flucht befinden, die unter 
Zäunen hindurch kriechen, tagelange Fußmärsche auf sich nehmen 
und in Notaufnahmelagern ankommen? Was braucht ein Mensch, der 
alles Vorherige aufgegeben hat, in seiner neuen Heimat vor allem? Die 
geflüchteten Menschen brauchen unsere individuelle Hilfe, unseren 
Schutz - jeden Tag. Zeigen wir Herz!

Initiative „Brandenburg zeigt Herz“

Dr. Manfred Stolpe 
Schirmherr und Ministerpräsident a.D.



#

Seit über 90 Jahren bestimmen wir vor unserem 
geschichtlichen Hintergrund – als Teil der Arbei-
ter_innenbewegung – unser Handeln. Das rote 
Herz der Arbeiterwohlfahrt ist Ausdruck dessen, 
wofür wir stehen: Menschlichkeit, Solidarität und 
Hilfe zur Selbsthilfe. Grundlegende Werte wie 
Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit 
sind das Fundament unserer täglichen Arbeit. 

Gemeinsam mit 13.000 Brandenburger_innen 
engagieren wir uns für diesen Leitgedanken. Die 
Mitgliedsverbände der Arbeiterwohlfahrt in Bran-
denburg sind Träger einer Vielzahl von Einrich-
tungen - von Kindertagesstätten über Altenpfle-
geeinrichtungen, Werkstätten für Menschen mit 
Behinderungen, Einrichtungen der Kinder- und 
Jugendhilfe bis zu Erst- und Gemeinschaftsun-
terkünften für geflüchtete Menschen und vielen 
weiteren  Angeboten. 

Die aktuelle Situation in Brandenburg macht ein-
mal mehr deutlich, wie wichtig gut qualifiziertes 
Fachpersonal ist, welches mit Herz und Verstand 
Menschen in ihren verschiedenen Lebenslagen 
hilft, denn neben den täglichen Herausforde-
rungen fordern die Belange und Lebenssituation 
der - allein im Jahr 2015 mindestens 30.000 
- Brandenburg erreichenden geflüchteten Men-
schen ein sichtbares und deutliches Zeichen 
für Menschlichkeit von uns. Darüber hinaus 
brauchen wir Menschen, denen der Einsatz für 
gesellschaftliches Engagement und die Grundge-
danken der Arbeiterwohlfahrt am Herzen liegen. 

Aus diesem Grund fördern der AWO Landesver-
band Brandenburg e. V. und seine Gliederungen 
engagierte Student_innen der Fachhochschule 
Potsdam im Rahmen des Deutschlandstipendi-
ums.

Deutschlandstipendium

Initiative „Brandenburg zeigt Herz“
Herz auf die rechte Hand malen 
(mit Lippenstift oder Edding) 
oder aus Farbkarton aufkleben

Foto machen.  
[Querformat]

Foto hochladen bei  
brandenburgzeigtherz.de





 

 

TEILEN!

Gemeinsam mit Ihnen möchten wir ein Zeichen  
setzen. Es muss ein sichtbares und deutliches  
Zeichen für Menschlichkeit sein. Ob Schüler_in oder 
Student_in, ob berufsfähig oder in Rente - bei 
„Brandenburg zeigt Herz“ kann jeder aktiv werden.
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Schirmherren sind der Regierende Bürgermeis-
ter von Berlin, Michael Müller und der Minister-
präsident des Landes Brandenburg, Dr. Dietmar 
Woidke. Die Arbeiterwohlfahrt Landesverbände 
Brandenburg und Berlin und die AWO Reise-
dienst GmbH – Reisen mit Herz veranstalten 
am Samstag, den 09. Januar 2016 um 14.00 
Uhr zum 16. Mal ihr Neujahrskonzert in der 
Berliner Philharmonie.

„Neuen Herausforderungen, neuen Wegen und 
neuen Chancen haben wir uns im vergangenen 
Jahr gestellt und diese in bewährter Tradition der 
AWO bewältigt. Solidarität, Gerechtigkeit und 
Toleranz sind das verbindende Band, das unse-
re Arbeiterwohlfahrt trägt. Das heißt vor allem, 
anderen helfen zu können. Wir freuen uns sehr, 
dass wir auch im Jahr 2016 in Kooperation mit 
der AWO Reisedienst GmbH – Reisen mit Herz 
wieder gemeinsam zum Neujahrskonzert einla-
den, denn das Konzert – längst eine feste Größe 
im Terminkalender Berlin-Brandenburg – ist ein 
kleines Dankeschön für große Hilfe.“, betonten 
Dr. Margrit Spielmann, Landesvorsitzende der 
AWO Brandenburg und die Landesvorsitzende 
der Berliner AWO, Ute Kumpf. 

Neben den beiden Vorsitzenden waren auch der 
Minister für Bildung, Jugend und Sport  Minister-
präsident des Landes Brandenburg Günter Baas-
ke und der Regierende Bürgermeister von Berlin 
Michael Müller als prominente Gäste anwesend. 

„Der gemeinsame Start in das Jahr 2016 zeigt 
uns, welche Bedeutung das freiwillige ehrenamt-
liche Engagement und die Wohlfahrtspflege bei 
der Bewältigung großer gesellschaftlicher Her-
ausforderungen unserer Zeit haben. Es ist den 
Landesverbänden Berlin und Brandenburg daher 
eine große Ehre - stellvertretend für zahlreiche 
ehrenamtliche Helferinnen und Helfer - sechs 
Personen für ihr herausragendes Engagement 
auszuzeichnen.“, so Kumpf und Spielmann wei-
ter. 

Als besonderes Zeichen hatte die AWO Branden-
burg zusätzlich 100 geflüchteten Menschen die 
Teilnahme am 16. Neujahrskonzert ermöglicht. 
Dazu Spielmann: „Auch wenn es nur eine kleine 
Geste ist, sollten wir nie vergessen, dass die ge-
flüchteten Menschen Wochen, Monate schreckli-
cher Ereignisse hinter sich haben. Sie haben um 
ihr Leben und das Leben ihrer Familie gebangt. 
Sie kommen mit den Sachen, die sie am Leib 
tragen oder die in eine Plastiktüte oder einen 
Rucksack passen. Flucht kann jeden treffen. 
Deshalb hat der AWO Landesverband Branden-
burg e.V. gemeinsam mit Wohlfahrtsverbänden 
und Hilfsorganisationen die Initiative ‚Branden-
burg zeigt Herz - weil es um Menschen geht!‘ ins 
Leben gerufen.“

Das Dresdner Residenz Orchester spielte im 
Rahmen des 16. Neujahrskonzertes unter dem 
Motto „Italienische Nacht“ die schönsten Ari-
en und Intermezzi aus italienischen Opern. Mit 
erfolgreichen Gesangssolisten waren bekannte 
Arien wie „Nessum Dorma“, „O sole mio“ oder 
„Funiculi, Funicula“ sowie bekannte Intermezzi, 
wie aus der Oper Carmen zu hören.

Für ein ganz besonderes Konzerterlebnis sorgte 
in diesem Jahr Professor Igor Malinovsky. Als 
musikalischer Leiter ermöglichte er den Gästen 
einen einmaligen Zugang zu den Werken und den 
Musikern. Zudem bestand die Möglichkeit, an ei-
ner großen Tombola teilzunehmen. Der Hauptge-
winn war ein Reisegutschein im Wert von 250,00 
€. Alle Preise wurden von der AWO Reisedienst 
GmbH – Reisen mit Herz zur Verfügung gestellt.

Mit der Veranstaltung danken die beiden Lan-
desverbände den zahlreichen ehrenamtlichen 
Helferinnen und Helfern für ihr verdienstvolles 
und zumeist langjähriges Engagement. 

Neujahrskonzert 2016
16. gemeinsames Konzert der AWO Landesverbände 
Berlin & Brandenburg in der Berliner Philharmonie
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Abdul Aziz Dyab ist als junger Geflüchteter nach 
Deutschland gekommen und hat nach kurzer Zeit 
sehr gut Deutsch gelernt. Seither unterstützt er 
als Dolmetscher die Arbeit des AWO Bezirksver-
bandes Brandenburg Ost e.V. in der Notunter-
kunft Messehalle 2 - Frankfurt (Oder). 

Editha Eberhard organisiert seit 2003 den 
Bücherbasar des AWO Berlin Kreisverbandes 
Südwest e.V. Außerdem backt sie bei diversen 
Festen Kuchen und Torten und trägt daher den 
Spitznamen „Tortenkönigin“.

Klaus Fiebelkorn ist seit 2006 ehrenamtlicher 
Hausaufgabenbetreuer in der AWO Schulstation 
„Atlantis“ der Hermann-Sander-Grundschule in 
Neukölln. Mit Herrn Fiebelkorn lernen die Schü-
ler effizient und gerne, so dass schon eine ganze 
Reihe regelrechter „Notenaufschwünge“ erzielt 
werden konnten.

Elke Heinemann wird stellvertretend für die Kol-
leginnen und Kollegen der Notunterkunft Cott-
bus des AWO Regionalverbandes Brandenburg 
Süd e.V. geehrt. Sie und ihre Kolleginnen und 
Kollegen haben in wenigen Tagen die Erstaufnah-
meeinrichtung für geflüchtete Menschen arbeits-

fähig gemacht. Zum Teil haben sie ihre Urlaube 
dazu genutzt, in der Einrichtung zu arbeiten und 
wahrten auch in brisanten Situationen der „Frei-
tagsdemonstrationen“ von Asylgegnern Haltung.

Hildegard Höppner widmet sich - als Logopä-
din im Ruhestand - dem Erlernen der deutschen 
Sprache im Bereich der Flüchtlingshilfe in der 
Gemeinschaftsunterkunft in Prenzlau.

Ruth Schröer ist seit über 50 Jahren AWOmit-
glied. Sie organisiert Bingonachmittage und 
Gymnastikkurse im AWO Café Kreuzberg.

Die Ausgezeichneten

Terminhinweis  
Samstag, den 07. Januar 2017 in der Berliner Philharmonie 
17. gemeinsames Neujahrskonzert der AWO Landesverbände Berlin und Brandenburg
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Zum 23. Mal verleiht das Bündnis der Vernunft 
gegen Gewalt und Ausländerfeindlichkeit das 
„Band für Mut und Verständigung“ an Menschen 
aus Berlin und Brandenburg, die durch ihr muti-
ges Eingreifen Mitbürgerinnen und Mitbürger vor 
fremdenfeindlichen Gewalttaten beschützt oder 
durch ihre engagierte Arbeit zur interkulturellen 
und sozialen Verständigung beigetragen haben.

Hinsehen und sich einmischen. Dafür braucht 
man Zivilcourage. So, wie die Preisträger*innen 
des Bandes für Mut und Verständigung – der 
jährlichen Auszeichnung für beispielhaftes 
Handeln gegen rassistische Diskriminierung 
und Gewalt und für ein friedliches, respektvolles 
Miteinander.

Wir bitten Sie um Vorschläge!
Wer sollte Ihrer Meinung nach für 2015 mit dem 
Band für Mut und Verständigung geehrt werden? 
Und wofür? Schlagen Sie Einzelpersonen, Grup-
pen oder Initiativen aus Berlin und Brandenburg 
vor!

Die Preisverleihung findet am 04. Juli 2016 in 
der Staatskanzlei Brandenburg statt.
Mit dem Preis würdigt ein breites gesellschaftli-
ches Bündnis Zivilcourage und ehrenamtliches 
Engagement für interkulturelle Verständigung. 
Am 09. Juli 2015 haben der Regierende Bürger-
meister Michael Müller und der stellvertretende 
DGB-Bezirksvorsitzende Christian Hoßbach den 
Preis im Roten Rathaus übergeben.

Über das Band für Mut und Verständigung
Das Band für Mut und Verständigung wird seit 
1993 vom Bündnis für Mut und Verständigung 
verliehen (bis 2014: „Bündnis der Vernunft gegen 
Gewalt und Ausländerfeindlichkeit“), das der 
DGB nach den gewaltsamen Übergriffen auf Aus-
länder Anfang der 1990er Jahre initiiert hatte.

Die Vorschläge können bis zum 01. März 2016 
unter mutundverstaendigung@dgb.de oder per 
Post eingereicht werden.

DGB Bezirk Berlin-Brandenburg 
Bündnis für Mut und Verständigung 
Keithstraße 1+3 
10787 Berlin

Band für Mut und Verständigung
Wer sollte Ihrer Meinung nach für 2015 mit dem 
Band für Mut und Verständigung geehrt werden?

FÜRS 
SICH 

EINMISCHEN!
ZIVILCOURAGE VERDIENT ANERKENNUNG.

BAND FÜR MUT UND VERSTÄNDIGUNG 2016

FÜRS 
ZUSAMMEN

TUN!
ZIVILCOURAGE VERDIENT ANERKENNUNG.

BAND FÜR MUT UND VERSTÄNDIGUNG 2016

FÜRS 
EINANDER
BEGEGNEN!

ZIVILCOURAGE VERDIENT ANERKENNUNG.
BAND FÜR MUT UND VERSTÄNDIGUNG 2016
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zur-aok.de/nordostGesundheit in besten Händen

AOK-Gesundheitskonto

Das Plus für Familien.

Hebammenrufbereitschaft

                    wenn s drauf ankommt.Wir sind da,

Gesundheitskurse

Babyschwimmen

Beitrag Sportverein

Homöopathische Arzneimittel

Sportmedizinische Untersuchung

JETZT
 AOK

wechseln!
zur

!MEHR
SERVICE UND LEISTUNGEN

FÜR SIE

Vereinbarkeit von Familie und Berufstätigkeit fördern
Die ungesicherte oder fehlende Betreuung des eigenen Kindes oder eines pfl egebedürftigen An-
gehörigen ist eine große Belastung für Ihre Mitarbeiter/innen. Wir beraten Betroffene umfassend 
und recherchieren bundesweit passgenaue, qualitativ gute Betreuungsangebote sowie bei 
Bedarf weiterführende Hilfen in der jeweiligen Region. Weitere Informationen erhalten Sie 
unter 0331 – 28 83 83 06 (Regionalbüro Brandenburg). www.elternservice-awo.de

Vereinbarkeit von Familie und Berufstätigkeit fördern

Weniger Fehlzeiten  

Höhere Produktivität  

Zufriedenere Beschäftigte  

Stärkere Unternehmensbindung  
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Wir haben im zurückliegenden Jahr 2015 einen 
neuen Rahmenvertrag für die Erbringung von 
Kurzzeitpflege im Land Brandenburg verhandeln  
können. Gerade in Bezug auf die neuen Möglich-
keiten der Inanspruchnahme – sowohl nach dem 
Krankenhausaufenthalt als auch in Kombination 
mit Verhinderungspflege – ist das ein wichtiger 
Baustein in der Versorgungskette für die Pflege-
bedürftigen. Damit soll auch das Angebot von  
solitären Kurzzeitpflegeeinrichtungen in Branden-
burg ausgebaut werden. Auch eine personelle 
Verbesserung gegenüber der aktuellen Situation 
wird sicher dazu beitragen. 

Vergütungsverhandlungen mit den Kranken- und 
Pflegekassen sind von uns auch im vergange-
nen Jahr für die ambulanten und die stationären 
Pflegeeinrichtungen geführt worden.  Hier konn-
ten, ja mussten wir angemessene Erhöhungen 
vereinbaren. Angemessen deshalb, weil wir zum 
einen darauf bedacht sind, dass Pflege in Bran-
denburg bezahlbar bleiben kann, es zum anderen 
aber auch uns als Wohlfahrtsverbände  ermög-
licht werden muss, die tariflichen Steigerungen 
bei den Personalkosten auch wirklich umsetzen 
zu können. Das ist vor allem im Hinblick auf eine  
zunehmend notwendige  Fachkräftesicherung in 
den Pflegeeinrichtungen unumgänglich.

Die AWO hat gemeinsam mit der LIGA der Freien 
Wohlfahrtspflege - Spitzenverbände im Land 
Brandenburg eine gemeinsame Stellungnahme 
zum Entwurf der Anerkennungsverordnung über 
niedrigschwellige Betreuungs- und Entlastungs-
angebote § 45b SGB XI abgegeben und auch an 
der Anhörung im Ministerium für Arbeit, Sozia-
les, Gesundheit, Frauen und Familie des Landes 
Brandenburg teilgenommen. Im Gesetz wurden, 
neben den niedrigschwelligen Betreuungsleis-
tungen, die sogenannten Entlastungsleistungen 
neu eingeführt. Die Neuregelung entspricht 
unserer Auffassung nach vom Grundsatz her den 
Bedürfnissen von hilfebedürftigen Menschen im 
Land Brandenburg, insbesondere denen mit der 
Pflegestufe I. Im Entwurf der Verordnung wurden 
die von der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege 
- Spitzenverbände im Land Brandenburg einge-
brachten Punkte weitestgehend berücksichtig. 
Die Verordnung ist nun Anfang Januar 2016 in 
Kraft getreten. 

+++ Nachrichten ++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++

Aus dem Fachausschuss Altenhilfe, Pflege und  
Senioren der LIGA der Freien Wohlfahrtspflege
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+++ Nachrichten ++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++

Ein neuer Begriff der Pflegebedürftigkeit kommt zur Anwendung. Statt der bisherigen drei Pflegestufen 
wird die Pflegebedürftigkeit nun anhand von fünf Pflegegraden ermittelt.

•	 Pflegegrad 1 = geringe Beeinträchtigung der Selbständigkeit
•	 Pflegegrad 2 = erhebliche Beeinträchtigung der Selbständigkeit
•	 Pflegegrad 3 = schwere Beeinträchtigung der Selbständigkeit
•	 Pflegegrad 4 = schwerste Beeinträchtigung der Selbständigkeit
•	 Pflegegrad 5 = schwerste Beeinträchtigung der Selbständigkeit mit besonderen Anforderungen an 

die pflegerische Versorgung
 
Für das Vorliegen von Pflegebedürftigkeit werden die Beeinträchtigungen in Mobilität, in der kognitiven 
und kommunikativen Fähigkeit, in der Selbstversorgung, in psychischen Problemlagen und Verhaltens-
weisen, in der Gestaltung des Alltagslebens und der sozialen Kontakte sowie in der Bewältigung von 
krankheits- und therapiebedingten Belastungen. 

Der Anspruch auf häusliche Pflegehilfe als Sachleistung (gemäß § 36 SGB XI) umfasst je Kalender-
monat:

•	 für Pflegebedürftige des Pflegegrades 2 Leistungen bis zu einem Gesamtwert von 689 Euro,
•	 für Pflegebedürftige des Pflegegrades 3 Leistungen bis zu einem Gesamtwert von 298 Euro,
•	 für Pflegebedürftige des Pflegegrades 4 Leistungen bis zu einem Gesamtwert von 612 Euro,
•	 für Pflegebedürftige des Pflegegrades 5 Leistungen bis zu einem Gesamtwert von 995 Euro.
 
Für selbst beschaffte Pflegehilfen beträgt das Pflegegeld  je Kalendermonat:

•	 316 Euro für Pflegebedürftige des Pflegegrades 2
•	 545 Euro für Pflegebedürftige des Pflegegrades 3
•	 728 Euro für Pflegebedürftige des Pflegegrades 4 
•	 901 Euro für Pflegebedürftige des Pflegegrades 5
 
Die Hälfte des bisher bezogenen Pflegegeldes wird während einer Kurzzeitpflege und einer Verhinde-
rungspflege jeweils für bis zu vier Wochen je Kalenderjahr fortgewährt.

Ab dem 01. Januar 2017 werden für den stationären Bereich Übergangsregelungen vereinbart.  Die 
bisherigen  Zuordnungen in  Pflegestufen werden dann in die fünf Pflegegrade umgestellt. Für die Pfle-
gegrade 2 bis 5 gelten danach einrichtungseinheitliche Eigenanteile, die  zu ermitteln sind. Eine evtl. 
dadurch auftretende Schlechterstellung für die Bewohner soll es anhand eines Bestandschutzes nicht 
geben.

Ein neues Gesetz tritt in Kraft – was wird sich  
ändern? Hier die wichtigsten Neuheiten durch das 
Pflegestärkungsgesetz II
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